
andere als die VO Beihilteempfängern un:! Beherrsch-
te  =) Dıie Christen der Ortskirchen haben emnachfo6€ Julien Penoukou
nötıg, auf sıch selbst gestellt werden, ıhre Verant-

Die Miıssıonspriester und dıie wortung mutıg iın die Hände nehmen, ihre e1-
SCHC Identität estimmen un: ıhre AÄAutonomuieZukunft der afrıkanıschen erringen.

Dieser als radıkal bezeichneten Posıtion wiırtt INanKırchen MOIS S1e se1 «SCHCH den Geıilst des Evangelıums un:! 5C-
gCn das authentische Lehramt der Kirchg» ın dem
Maliß, iın dem S1e die Bande christlicher Brüderlichkeit

Soll 11an denn dieses Thema noch ansprechen, das In durchbreche, die Kooperatıon zwıschen Alken und
spezlalısierten Zeitschritten schon sehr breitge- Jungen Kirchen beeinträchtige un!: die Ausbreitung
schlagen wurde, das die Generalkapıtel der Miıssıons- des Glaubens blockiere*. Andere geben sıch damıt -
instıtute stark beschäftigte un:! vielleicht schon [1L14A1l- frıeden, ıhren Mangel Realismus rugen, ındem
che hochherzige Eıinsatzbereitschaft, die sıch für die s$1e die klassıschen Argumente vorbringen : geringe
Mıiıssıonen engagıerte, verwundet hat? Wır möchten Anzahlen einheimischer Priester, tinanzielle Schwie-
mıiıt Pater Congar antworten, dafß «die schwierigen rigkeiten uUuSWwW

Fragen, die uns heute gestellt sınd, sıch nıcht auf eın Dieser Auffassung nahestehend schlugen die
umstürzlerisches Unternehmen reduzıeren, da{fß nıcht ökumenischen Tagungen VO BangkokeLusaka
schon alles konstitujert un! vorgegeben 1St un: da{fß un! Lausanne (1974) den Jungen Kırchen VOTS den Mut
uns aufgetragen iSt. suchen»*. Denn un: nıemand eiınem «Moratoriıum», eiınem vorüberge-
wırd dies leugnen können das tradıtionelle M1sSs10NAa- henden Bruch, aufzubringen. Es würde für diese Kır-
rische Werk 1St heute de facto Übergangsschwierigkei- chen darum gehen, mehrere Jahre hindurch auf jeglı-
ten unterworten. Mıt Bli auf dıe Zeichen der eıit che tremde Hıltfe verzichten, miıt freien Händen
mussen WIr weıter nach Miıtteln un: egen suchen, ihrer eigenen Reifung arbeıten, spater MIt den

diesen geschichtlichen Übergang erfolgreich Mutltterkirchen Beziehungen eıner Zusammenarbeıt
melıstern. zwıschen gleichen Partnern knüpfen.

Der bescheidene Beıtrag, den WIr dieser leider EW1Ssse Beobachter haben nıcht gezögert, 1n eıner
LWAas leidenschattsgeladenen Debatte beıtragen möch- solchen Eınstellung, die seinerzeıt WwW1e€e 1ne Bombe
tcn, afßt sıch 1n dreı Punkten zusammenftassen : die zündete, Zeichen eıiner unverantwortlichen Haltung
verschiedenen Posıtionen, die INnan diesem Übergang sehen. Ihrer Meınung nach stachelt das «Morato-
gegenüber einnımmt, 1Ns Gedächtnis rufen : die WeIl- r1um» die Jungen Kırchen eıner autarken AÄAutono-
deutigkeit eıner stark «subjektivierten» Fragestel- miı1e auf, veranlafit s1€e, sıch ın sıch selbst VECI-

lung ausraumen un:! schliefßßlich das eigentliche Pro- schließen, während eın christliches Vorgehen iın Hın-
blem, nämlıch das der Wahl eıner bestimmten Ya blick auf ine verantwortliche Reite die Bande der Eın-
kunftsausrichtung seltens der afrıkanıschen Kırchen heit un: gegenseıtıgen Hılte mı1t der Universalkirche
einführen, ohne jedoch behandeln. autrechterhalten un!: verteinern mußte. ber InNan

kann sıch iragen, ob dıejenigen, die das «Moratorium»
verachten, immer dessen tiefere Intention ertafßt ha-Sollen dıe fremden Missı:onare gehen oder bleiben © ben

Diese abrupt gestellte, tatsächliche oder eingebil- Eıne dritte Lösung, die INa  > auch den gemäßıgten
dete rage hat unterschiedliche un miıtunter auch e1IN- Weg NNT, nımmt iıhrerseits 1ine Gegenposıtion
ander wıdersprechende Reaktionen hervorgerufen, die dem radıkalen Vorgehen e1n, da S$1e die Notwendigkeıt
INa  - ın vier Kategorıen einordnen kann: der Anwesenheit VO  3 Mıssıonaren herausstellt, bıs die

Da sınd zunächst jene, dıe auf die Auflösung der Jungen Kirchen, WI1€e s$1e Sagl, sıch selbst enugen kön-
Missıonsgesellschaften, hre Entlassung oder ıhr zuL MEn Andere, dıe sıch wenıger zweıdeutig ausdrücken,
geordnetes Weggehen schwören. Beı1 dieser Auffas- Lrefen für ine Integrierung der remden Mıssıonare 1n
SUNg stellt INa  w fest, dafß die Anwesenheit un:! ehr- dle Ortsgemeinden e1n, W as eın lebendiges Zeichen der
heit tremder Mıssıonare 1in den Kirchen Afrıkas das Universalıtät der eiınen Kıirche Christi ware. Sıcher
Heranreıiten christlicher Gemeinden blockiert. Da die mü{fste das Miıssionssystem ıIn dem korrigiert werden,
tatsichliche Entscheidungsgewalt ıIn wirtschaftlicher W 9asSs ıhm fehlerhaftt ISt : Die pastoralen Techniken
un:! iıdeologischer Hınsıcht immer in den Händen VO  S waren siıchten un! 9 eın Transter der
Fremden lıegt, 1St die Sıtuation dieser Kırchen Keine wichtigsten verantwortungsvollen Posten ware Uu-
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nehmen, dıe noch bestehenden Formen eines geistlı- vornehmlıich das UÜberleben der Missionsgesell-
chen Kolonialismus korrigieren USW. Kurzum, «di€ schaften, ıhren uneingestandenen Wunsch, weıterhin
nicht-afrikanıschen Mıssıonare sollen die Aspıratıon « d1e Vermiuttler VO  . Einfluß ihres Landes, ıhrer Kultur
der jJungen Kırchen nach mehr Autonomıie und Ver- un ihrer Ideologien se1n». Ihrer Meınung nach 1St
antwortun beachten, sıch verfügbar zeıgen un frei- die unbequeme un! L9) mangelhafte Sıtuation der
mütig Suchen der christlichen Gemeinden teilneh- Jungen Kırchen 11UT die logische Erwıderung auf ıne” IR a 8 e ” ”  — Sa ı  | oa  — —— INCI1L, un der obersten Leıtung der Ortshierarchie»?. ungesunde Strategıe der Mıssıonare. Sıe N, die

Die Hypothese eiıner gemäalßßsıgten Entwicklung kann Mıssıonsinstitute se]len unfähig, iıne grundlegende
siıch auch nıcht einer Reıihe VO Vorwürfen entziehen. Bekehrung vollziehen, da S1C ganz natürlich iıne
Man wirft ıhr iınsbesondere VOI; durch hre Weıige- Geschichte gebunden sınd, die den Begınn der Identi-
rungs, sıch dem Rısıko des Reitens stellen, iıne tätskrise darstellt, der Afrıka heute noch leidet.
Flucht nach [0)88[( vorzunehmen. Ferner beruht die Dıie immer heiftigere Kristallisıerung der Hauptsor-
zahlenmäßige, wirtschaftliche un! ıdeologische S1- SCnh den Abzug oder das Bleiben der remden Mıs-
cherheıt, deren Verteidiger S1e sıch macht, auf e1- S10Nare ın den Jungen Kırchen 1St zumındest beunruhıi-
He Modell VO  3 Christentum un:! Kırche, einer Auf- vend. Sıe regL uns d dıe Basıs eıner solchen rage-
fassung VO Priester un: seliner Rolle, VO  a pastoralen stellung hinterfragen.
Techniken un einer christlichen Handlungsweıise, dıe
vänzlıch VO  3 anderen Gesellschaftsordnungen und fu f
andere Zeıiten erarbeıtet worden siınd. So macht Nan

Dıie Zweideutigkeit dieser Feststellung
Dıi1e Diskussion über dıe traditionelle missionariséhedarauf aufmerksam, da{fß diese Posıtion die Jungen Kır-

chen 1n einen Teutelskreis einschlieft, dessen Rıcht- Taätıgkeıit oder vielmehr über hre Zukunftft hat meıner
ma{ß und Anzıehungspunkt der weılße Idealtypus Meınung nach einen unguten Antang IMAuf
bleibt. Dıie rwünschte un! weıterhin autrechterhal- der Seıte der Mıssıonare, aber uch autf der geWw1sser
tene Anwesenheıt remder Mıssıonare LUL dann eın üb- einheimischer Priester un: 192 1ın den Erklärungen
rıges, die Ortschristen nach dem Bild der trüheren afrıkanıscher Bischöfte wırd iIne Tendenz sıchtbar, das
Herren tormen. Die Gegner eiıner solchen Lösung Problem 1ın Begriffen persönlicher Agegression, negatı-
fügen hinzu, da{fß S1e letztlich 1ine Beleidigung der VIGT.: Zerstörung stellen un: interpretieren ; oder
Würde der Afrıkaner un: ihres Sınnes für Inıtiatıve 1aber die Diskussionen, Hypothesen un Krıitiken, dıe
SOWI1e mangelnder Glaube das schöpterische Han- dıe Wırklichkeit der Mıssıon herum aufgeworten
deln der (züte (sottes darstellt. werden, «subjektivieren». Die Versuche ZuUur 118

Dıie Posıtion der Missionsgesellschaften halt SUNg e1INes Problems, VO  5 dem 11an zumiıindest Sapch
Schritt MIıt der Auffassung VO  e einem langsamen un: kann, dafß komplex ISt, werden schnell mit
allmählichen Übergang. S1e stellt sıch besonders SCIN Mutlosigkeıt, Ratlosigkeit un! Zorn aufgenommen.
den Bischöfen gegenüber dar Ihnen gegenüber VCI- ber dem 1sSt geraden der Uneindeutigkeıt
spricht I1a  - völlige Verfügbarkeit. Der Begriff des der gestellten rage eıner rage übrıgens, die
«Dienstes»‚ der auf dem Konzıil epragt wurde un: spat gestellt wiırd, ın dem Ma(is, in dem S1e uns ylauben
überall rasch Anklang fand, dient dann als ine NECUEC läßt, dafßs dıe remden Missıonare ıhr Weggehen nıe
Aft: die Anwesenheit VO Mıssıonaren rechtterti- vorbereıtet un:! vorausbedacht haben Aber, WwW1e€e
SCn «Wır mussen den Ortskirchen jenen spezifischen Kardınal Lavıgerie Oktober 1874 1ın eıner Kapı-
Dıiıenst anbıeten, der Teıl MMNSETDEN Berufung 1ISt Wır telanordnung für die Leıtung der Semiıinare vorschrıeb,
werden dahın gehen, die Bischöte unls N sehen «dıe Mıssıonare mussen VOTr allem Inıtıatoren se1n, 1aber
und tür diesen spezıfischen Diıienst haben möch- das dauerhatte Werk muß V  - den Afrikanern selbst,
ten...» die Christen und Apostel geworden sınd, ausgeführt

Auf dem Eınsatzteld selbst wırd dann aber eın Ab- werden».
wandern sıchtbar. Es organısıert sıch 1ın der Weıse, da Weggang oder Bleiben der fremden Miıssıonare ?
INnNan ın Dıiıözesen miıt Personalmangel geht, getälli- Fıne uneindeutıige rage auch deswegen, weıl S$1Ce Ort
SCH Bischöfen. Im Gesamt der Missıonsinstitute un:! Inn der eigentlichen rage, deren Tragweıte die
wurde noch keine Strukturveränderung deutlich, ob- Antälle schlechter Laune un:! dıe diversen seelıschen
gleich autf der Ebene der Ausdrucksweise un: der m1t- Zustände einer Menschengruppe weıt übersteigt, VCI-

wichtigen Einzelheiten wirkliche Verbesserun- schıiebt. Mıt anderen Worten, iıne solche rage 1St 1Ur

SgCNH beginnen. Frage, Suchen nach ınn un! Wert, WEENN S1e
Diese Haltung wırd VO  = ıhren Gegnern als retorm1- die Formal- un! Finalursache einer wırksamen atıg-

stisch bezeichnet. Man wirtft ihr VOI, S1e kümmere sıch keıt des Mıssıonars gebunden ISt der aber :
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Heılsplan ın Christus übersteigt das Werk der kvange- gewiıß, mıtunter O: mıt eıner gewıssen Heftigkeit
VO Priestern un: Laien der Lokalkirchen gefordertlısıerung dıe Diıener des Evangeliıums, die In den Weın-

berg des Meısters eingeladen wurden. Wıe die Schriftt wiırd, un! noch tieter das Gefühl, hın- un: hergerissen
Sagt «Wenn ıhr alles habt, W as ihr un mulßstet, se1ın zwıschen dem tradıtionellen relıg1ösen 5System
dann Sagl Wır sınd unnutze Knechte. So muß also das un! eiınem miıssionarıschen Christentum, das viele
Problem der Verkündigung des Evangelıums, seiıner Christen der Ortsgemeıinden empfinden, sınd

nächst historische un: soz1ale Größen. Die GeschichteNotwendigkeıit @ Kor 216)); se1ines Gegenstandes (2
Kor 4,5) seıner Zielsetzung (Tıt i D Zuerst gestellt einer Eroberung und eiıner remden Herrschaft.
werden. ber selt einıgen Jahrzehnten kennt diese (Ge:

So gleicht LWAas eınem Scheingefecht, wenn I11all schichte ine MECGUS Periode, mıt bedeutenden soz1alen
das Geschick der Jungen Kırchen 1m Blıck auf das Umwiälzungen. Das Phänomen der Entkolonialisie-
Überleben eıner Korporatıon un 1mM Sınne eıner LUuNng hat das Bewußtwerden der Jungen Völker VCI-

stärkt un:! dıe harte Konfrontation zwıschen reichenÜbertragung V}  o verantwortungsvollen Posten be-
trachtet. Zunächst weıl dies dıe Ortsgemeinden nıcht un! Ländern herausgestellt. Und W1€e die Bı-
ErMUNTENT, den Quellen des Glaubens vorzustoßen. schöte Asıens 1M November 1970 ın Manıla teststell-
Weıl dıe (Gsemuter polarisıert un:! dıe Energıien auf teN; «sehen WIr das Erwachen der Massen un! das
ein Thema hın mobilisiert, das alles ın allem NO Ende der passıven Annahme VO  m} Armut, Unwissen-
IN  - zweıtrang1g ISt, weıl keıine Möglichkeit bietet, heıt, Krankheıt, Ungerechtigkeıt, Ausbeutung VOT

u1ls >>AaUusSs dem Subjektivismus un! der Willkür herauszu-
Es 1STt keın Zufall, Wenn iın den Staaten der Drittenkommen, das Bewußtsein der Menschen VO den

Vergeltungswünschen eıner befleckten Geschichte Welt dle Miılıtärjuntas be] jeder Machtergreitung sıch
befreien, sS1e für das geistliche Werk der Versöh- des Begriffs der Revolution bedienen als usweIls ıhrer
Un: 1ın Christus offnen (2 Kor 5A19 Legiıtimierung. Darüber hinaus stärkt das Überneh-

Vielmehr geschieht alles oder fast alles oder — HNC verantwortungsvoller Posten durch die Jungen
mındest Sagt Ian als hätte die Offenbarung Kırchen deren Wıllen, hre eigene Identität behaup-
(sottes un: der ame seines Wortes iın Afrıka MIt den te  S FEın derartiger geschichtlicher Wandel tellt, selbst
Miıssıonsinstituten begonnen un:! als endete S1e muiıt ıh- Wenn INan die theoretischen Wege, die VO Zweıten

Vatikanischen Konzıil eröftnet wurden, beiseıite Jäfßst,ICI Kardınal Danıelou hätte ZgeANLWOTTEL, da «CS eın
Zutall tür das Christentum ISt, da{fß verwestlicht notwendigerweise die klassısche Missionssituation in
wurde»>, SCHNAUSO W1e€e für die christlichen Gemeıiın- rage
schaften 1n Afriıka zufallıg Jeibt, da{fß sS$1e eın Christen- Es 1sSt wahr, da{fß 1m Westen die kosmische Krıse die
U:  3 empfangen haben, das in westlicher Gestalt auf- eiıner SAatten Welt ISt; oder, den Ausdruck VO  e Jean
trıtt. Und INOISCH wiıird ebensowenı1g wesentlich se1ın AaCrO1X gebrauchen, dıe eıner Gesellschaft mı1t Feh-

lern un! zahlreichen Löchern, durch die die Substanzfür den Gegenstand seınes Glaubens, da{fß eın afrıka-
nıslertes Chrıistentum besitzt. Wır mussen Iso ständıg des gesellschaftlichen Corpus entweiıcht. Hat d1e Kriıse
VO  - diesem Gegenstand des Glaubens ausgehen un:! des missionarıschen Bewulftseins nıcht 1n eıner solchen
wieder ihm vorstoßen, Ihm, der da kommt 1m Gesellschaft begonnen, dergestalt, daflß « dl€ m1ss10na-
Namen des Herrn (Lk ’  > dem Gesandten Jesus rische Tätıgkeıit 1ın der etzten eıt WI1e iıne Flucht des
Christus. estens nach VOII tunktionıert, des Westens, der 1nNe

reliz1öse Kriıse durchlebt, W1e€e eın zweıdeutiges Ver-Wenn dies 1U  . eingeräumt iSt, ware doch bös-
willıg denken oder glauben machen, da{flß das schieben der entscheidenden Frage, dıe diese Krıse
Bleiben oder Weggehen der remden Mıssıonare un! tellt, un: W1€e 1ne Art un: Weıse, die religz1ösen W ı-
tieter noch hre Auffassung un: hre tradıitionelle dersprüche AUS sıch heraus verlegen». Dies festzu-
Handlungsweıise 1im Werk der Evangelisierung für die stellen un! I 1st nıcht unfreundlich un: auch
Kırchen Afrıkas keın Problem darstellen würde. Dıie keıin Zeichen VO Bıtterkeit : 1sSt 1Ur eın Versuch, dıe
lange Reihe VO  5 Reaktionen, dıe oben erwähnt WU[I- Zweideutigkeit eıner rage ZEITSTIEEUCH: sıch, WI1€e

dıe Philosophen des LOgosnwürden, über die Sa-den, zeıgt deutlich CNUS, dafß eın ernstes Unbeha-
CIl oibt. Und das Problem lıegt keineswegs, WwI1e INa  =) che verständıigen können.

uns manchmal ylauben machen wollte, iın eıner In- Im übrigen o1bt die Anwesenheıt eıner Mehrheıit MC}  _

fragestellung des missionarıschen Bewulstseins der Mıiıssıonaren ın den Jungen Kırchen nach ungefähr
Universalkirche 9 Dıie Entmutigung oder undert Jahren Evangelisıerung Anlafß dazu, die gC-
ga die Verzagtheıt, die viele Mıssıonare angesteckt missionarısche Tätıgkeit global verdächtigen

Das Faktum stellt sıch 1ne Quelle VO  a Unbehagenhat, WI1e€e auch die Lösung, da{fß s$1e weggehen sollen, die,
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dar SO hat Z die 10zese VO  S3 Yaunde mıt 535 000 Ortsgemeıinde lebendig un wirkend ın dem Malis, 1n
Einwohnern und 415000 Getauften LLUTE 63 einheim1- dem S1Ce sıch grundsätzlıch selbst genugt 1n bezug auf
sche Priester gegenüber 10 Mıssıonaren. In Zaire o1ibt ıhr eıgenes inneres Leben un für hre missionarischen

tür ine katholische Bevölkerung VO  3 mehr als LICUIN Verpflichtungen...und sıch bemüht, ine Kırche auf-
Miılliıonen L1UT 675 Diözesanpriester gegenüber 2500 zubauen, d1e die Möglichkeıit hat, überleben un
ausländischen Mıssıonaren in der 10zese Dakar mufß wachsen, auch den kritischsten Bedingungen,
INan rund tünfzehn afrıkanısche Priester auf mehr als die Ian UE erahnen kann». Dıies 1St eın Akt des Jau-
hundert Mıssıonare zählen, während ın Saınt-Louıis, bens.

der afrıkanısche Bischof Spirıtaner 1St un! A4US F Dıieser Glaube, der unverdientes Geschenk (sottes
guinchor STAMMUT, dıe elf Priester der 10 7zese alle Miıs- ISt) 1St auch iıne ex1istentielle Neuane1gnung der Gnade
s1o0nare sind. Gewıi( sınd \  $ den 400000 Diözesanen des Heıls ehr als die sıchere Errungenschaft eınes
VOIL Bischof ana o alteingesessene Musliıme, die jahrtausendealten Glaubensgutes muf{fß das Leben A4US

dem Glauben für jedes Volk die Ankuntft der Mensch-alleın in der Stadt Saınt-Louis Moscheen gegenüber
wel Kırchen haben ber INall kann, ohne Getahr werdung des Wortes (sottes se1n. Und für Afrıka 1ne
laufen, sıch iırren, behaupten, dafß global gesehen Einwurzelung, iıne Wiedergeburt, dıe auf dem Wege
die Jungen Kıirchen zahlenmäßig mehr VO Missıons- über seın soz10-kulturelles Erbe geschehen mu{ un:
priestern als VO  5 einheimischen Priestern abhängen. gleichzeıtig durch 1ne Neuformung dieses Erbes MIt
Dıes kann weder für dıe eınen noch für dıe anderen Hılte der radıkalen Erneuerungskraft des Chrıiısten-
Anlafß Stolz se1n. LUmMS Es handelt sıch hıer eın Infragestellen eıner-

Aber hier lıegt, WI1e WIr bereıts sahen, nıcht das e1- se1ts des schwarzatrıkanıschen Erbes, andererseıts der
gyentliche Problem, ebensoweni1g W1e€e darın lıegt, Sprache und des Inhalts des «theologischen UÜberbaus»
wIssen, «Ob» dıe tremden Mıssıonare gehen mussen des Westens, der uns allzu lange VO «kerygmatischen
oder nıcht. Es geht vielmehr darum sehen, «WI1Ee» sS1Ce Unterbau» abgesperrt hat Aber, Gott se1l Dank, der
noch leiben können oder nıcht. Und dieses «Wie», das afrıkanısche Theologe 1St 1ın aller Stille schon Werk,
notwendigerweise durch ine grundlegende Bekeh- achtsam gegenüber der Stimme des Herrn, entschlos-

SCI1ls; INmMmMenNn mıt allen Armen 1mM Geiste dl€ WetteLUNGS ıhrer Mentalıtäten un ıhrer Strategıen gehen
mufßs, 1St strukturmäßıg die Zukunftsorientierung aut die Zukunft gewıinnen ; dıe Zukunft eines
der Kırchen Afrıkas gebunden. Christentums, ın welchem alle Menschen W l-

lens siıch qucCr über alle renzen hinweg als Söhne eın
Zukunftsorientierung un: desselben Vaters un! als Brüder eın un! desselben

Diese Orıjentierung 1St 1ne einzıge für die Jungen Sohnes Jesus Christus wı1issen dürten.
christlichen Gemeıinden und emnach auch tfür jeden IDannn wırd 1ın diesem Christentum MmMıt einem
Miıtarbeıter, der sıch verpflichtet, ıhnen se1ne Hıltfe menschlichen Antlıtz weder schwarz noch weılß MS
bringen. Sıe esteht darın, schon jetzt eiınen Proze(ß( der ben, weder solche, dl€ helfen, noch solche, denen DEC-
Bekehrung 1mM etymologischen ınn ın Gang SEeLi- holten wiırd, weder Mıssıonare noch Miıssıonierte ; alle
ZCN, der erlaubt, das Gewicht des Kolonialisie- werden WIr L1LUTLE noch eıner seın 1in Jesus Christus (Gal
rungswerks als SaANZCS anzunehmen, sıch VO  3 den viel- ,  ) Leider sınd WIr noch nıcht welıt. Und S

bleibt denn die Frage nach der Zukunftft der Kıirchenfaltigen Banden außerer Abhängigkeıt befreien un:
iınsbesondere eın überkommenes Christentum IN  = Atrıkas un: nach dem künftigen Geschick der tremden
entstehen assen, iındem I1a  o ıhm VO Genıie der Mıssıonare noch otten Aber un damıt machen WIr
atriıkanischen Kultur her 110e ME Dynamık oibt. un eınen Wunsch VO  ’ Guehenno eıgen «WIe

Eıne solche Orıentierung beinhaltet zunächst ine 111a be] jedem Papıer, das I11all beschreıbt, eınen Rand
Sensibilisierung der Ortsgemeinden dafür, da{ß S1e hre aßt für die Verbesserungen un:! die Berichtigung VO  3

Fehlern, tür alles, W 9asS 11an bisher noch nıcht ganz gC-eıgene Verantwortung übernehmen, iıne Infragestel-
trotfen hat, für die Wahrheıt, die 111l zunächst NUur CI -lung der tradıitionellen pastoralen Techniken, eınen

mutıgen un: kritischen Blick auf 1ne Kırche, dıe 11- hoffen kann, wollen WIr rund MSCHE Ideen
MT noch klerikal C! Wıe Bischof Kalikombe AaUus herum eiınen freien Rand lassen für dl€ Brüderlich-
Malaw 1973 1ın einem Hiırtenbriet chrıeb, « erd dıe keit»®

Au mıiılıeu des Orages (Cerf; Parıs 57 Ebd
Vgl die Erklärung der Bischöte Afrıkas und Madagaskars, die auf Laur, La 1SsS1on des Peres Blancs, eın Interview, das VÖO]

der vierten Weltsynode der Bischöte anwesend Doc Cath Francoıis Bernard durchgeführt wurde : La Croi1x, 17 November
1664, 17 November 1974, 995 9/4
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Le mystere du salut des natıons (Seuıil, Parıs 1964 52 wortlicher tür relıg1öse (Gesänge ın der Mina-Sprache. Verantworrtli-
Congar, 4a0 56, Anmerkung. cher für katholische Rundfunksendungen. Magistergrad 1ın politischer

Übersetzt VO Elisaberh Ptirrmann Soziologıe der Sorbonne Parıs) Demnächst Verteidigung der
These für das Doktorat ın Theologie Institut Catholique In Parıs.
Aus seınen Veröffentlichungen : eın Buch für Jugendliche, «Röeftle-

EBEOEF WPULTEN PENOUKOU cCh1sS...» (Editions du Benin 1OY5S)S L’Evangile qu’attend Ia Jeunesse
atrıcaıne» 1Ss1ıon de 1’Eglise‚ September 975 Christianısme MI1S-

945 geboren ın Benin. Priesterweihe 969 Seelsorgetätigkeıt In (O- S10Nalre ei Colonialısme 7000 4NNS de christianısme Intellectuels NOIrSs
Benin) bıs 9/3 Verschiedene Kuratıen für Jugendbewegun- el changements de mentalıte : Spirıtus 64 Anschritt : 5 [UC

SCH Protessor eıner katholischen Schule Komponist und Verant- Emilıio Castelar, —75 O12 Parıs, Frankreich.

dergestalt, da{fß diese tabuisierten Thémen nıcht dıisku-
tlert werden können, ohne da{ß dies ın ıne Atmo-Joachim N’Dayen sphäre des Zweikampftes Ich habe keineswegs

Das Verhältnis der die Absıicht, ıne ausweglose Polemik anzuzetteln.
ber innerhalb der brüderlichen Liebe in der Kırche

Ortskirchen Rom bleibt doch Platz für die Freiheit der Kınder Gottes.
Ich ll die Wel Themen, dıe mIır vorgeschlagen WUT-un die Rolle der den, behandeln.

Bischofskonterenz Da hıer Ortsgemeinden geht, kann INnan nıcht
auf d1e Definitionen technischer Art eingehen, dl€ dl€

Schwarzafrıkas «Ortsgemeinden» un: die «Partiıkularkirchen» naäher
bestimmen. Unser Miıtbruder Erzbischot Yago VON

Abidjan hat auf dem Symposium der afrıkanıschen Bı-
Dem Heıiligen Geılst un dem Heılıgen Vater hat SC- schöfe 1ın Rom 1975 1ne diesbezügliche Studıie VOISC-
tallen, mır se1lt 1969 die 10zese VO  e Banguı (Zentral- legt (Bericht der Vollversammlung des M,
afrıkanıische Republık) un: gleichzeıtig die Verwal- 94—104). Ich werde vielmehr iıne ZEW1SSE «Praxıs»
tung der 1özese VOoO  = Bambarı anzuvertrauen, für die zwıschen den beiden Polen erinnern : zwıschen UuNSc-

Ian selt sechs Jahren einen Bischoft sucht. IC  3 Kirchen un! den zentralen römischen Anweısun-
Dıiese relatıv kurze Erfahrung 1St jedoch lang SCHUS, SCH, mi1t all den Meınungsverschiedenheıiten, die einem

das Verhältnis, das zwıschen den Ortsgemeıinden Dialog 7zwischen Menschen anhaften können, selbst
un:! Rom einerseılts un: der Rolle der Bischotskonfe- Wenn S$1e VO gleichen Ideal bestimmt werden. Her-
GL Schwarzatrikas (ich dulde 1mM Augenblick diıese ve-Marıe Legrand hat dieses Thema ebentalls aNngC-
Bezeichnung) andererseıts bestehen kann, richtig e1IN- sprochen 1n eınem Auftsatz ZUr rage Welche theolo-
zuschätzen. yischen Motiıve sınd 1m Spıel be] der Wiederaufwer-

Dennoch muß 11194  ’ gestehen, da{fß nıcht sehr eih- Lung der Ortskirchen ? (CONCILIUM
fach ISt, dieses Verhältnis schriftftlich nachzuzeichnen, 21—-27).
un:' ‚WaTr Aaus mehreren Gründen Eıinige VOoO  a ıhnen Genauerhin mu{l INan auch SCNH, dafß WIr ın den —

se]len 1m tolgenden ZCNANNL. genannten Missıonsländern eher mıt der Kongregatıon
Zunächst sınd dıe Themen, über die WIr ın Gedan- für dle Verbreitung des Glaubens (Propaganda Fide) 1in

kenaustausch stehen, vieltältig: allgemeine Fragen der Dialog stehen. Diese Kongregation stellt iıne Schalt-
Pastoral, spezıelle Werke, Kırchengüter, Konzsultatio- stelle 7zwischen uns un:! den anderen Organısmen der
NC  =) bezüglıch gBanz estimmter Probleme (gewöhnliıch römischen Verwaltung dar, scheint Und WEeNnNn

entsteht dabei keinerle!] Geftahr für die Wandelbarkeit WIr VO Rom sprechen, dann leiben SGT E Kontakte
un! Vervollkommnung der Lösungen, die VO dort auf diesem Stadıum stehen, da WIr 1L1UT schwerlich

schon vorgesehen Es 1STt schwıer1g, al- wıssen können, ob unsgre Entscheidungen un! Wun-
les zugleich anzusprechen odero eınen zufrieden- sche über diese TIrennwand hinausgehen. Man wird
stellenden allgemeinen Überblick geben; kom- zugeben mussen, jeder Bischoft den apst einem
plex 1sSt d1e Wirklichkeit. brüderlichen Austausch treften kann. Oogar Erzbi-

Dann muß 1119  - auch wıssen, dafß INan in der Ewiıgen schot Letebvre gelingt dies, obwohl mıtten in der
Stadt in bezug auf diese Probleme sehr empfindlich ISt; Auflehnung steht.
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